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Bekanntmachnng
betrifft

Prämiierung von Personen des land- und sorstwirt-

schastlichen Gesinde- und Arbeiterstandes.

Wie im Votiahre soll auch im laufenden Rechnunasfahr
eine Prämiierung solcher Personen des land- und forstwirts
schriftlichen Gesinde- und Arbeiterstandes stattfinden, die eine
längere Reihe von Jahren bei derselben Herrschaft oder auf
demselben Gute tätig gewesen find.

Die Bedingungen, unter denen die iBrlltniieruugen statt-
sindem find folgende-

l. Die in Vorschlag gebrachte Person muß während
einer ununterbrochenen Dienstzeit von mindestens 25 Jahren

a) entweder bei einem Arbeitgeber oder dessen Familie
(Eltern. Rinbern, Enkeln),

d) oder in einer und derselben Wirtschaft ehrlich, treu
und zuverlässig ihren Dienstobliegenheiten nachgekomnten sein;

2. das Dienßs oder Arbeitsverhältnis muß noch fort-
bestehen dzw. darf nicht aufgekündigt fein;

3. bie in Vorschlag gebrachte Person darf nicht wegen
entehrender Vergehenoder Verbrechen bestraft sein;

4. Personen, die bereits prätniiert worden sind, sind
bis auf weiteres von der Prämiierung ausgeschlossen, ntit
Iusnahnte derjenige-, die in diesem Jahr auf eine 40 oder
sofährige ununterbrochene Dienstzeit bei derselben Herrschaft
oder auf demselben Gute zurückblicken. ·

Arbeitgeber, die ihrem Gesinde und ihren Arbeitern
eine Prämie zukommen lassen wollen, haben ein diesbezüg-
liches Deine!) bis spätestens zum l. Oktober er. dem Unter-
zeichneten, bei welchem auch die iiir bieie Gesuche vorge-
schriebenen Formulare erhältlich sind, elnzureichen. Berspätet
eingehende (beinahe finden keine Berücksichtigung

B r o ck a u, den 22. August 1918.

Der Amtsvorsteher.
Dr. Herrmann.

Einladung zur Gemeindevertretung
qu nächsten Dienstag, den 26. August er., Nachmittags

4'], Uhr, iit Versammlung der Gemeindevertretung im
Ginungssaal des Rathauses hier, anberaumt, in welcher über
die in der nachstehend vermerkten Tagesordnung verzeichneten
Gegenstände beraten bezw. beschlossen werden foll. Sämtliche
Mitglieder der Gemeindevertretung werden hiermit unter der
Verwarnung vorgeladen, daß die Nichtanwesenden sich den
gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen haben.

Tagesordnung-

1. Legng der Jahresrechnung
u) iiir tue Gemeindefpatkasse,
b) für die Gemeindecasse.

2. Antrag aui Ermäßigung der Luftbarleitssteuer.
8. qunahme einer Hypothek.
4. Mitteilung über den serbandstag der deutschen Borortr.
b. Verlegung des Wochenmarktes und Ausgestaltung des

Platzes vor dem Bahnhof.
6. Bericht über das Kaiserjubiläumsfeft.
7. Ienderungen im Umtsgefängnis

·8. Zustimmung zu einem Vertrage.
94 Verschiedenes.

B r o c! a u , den l9. August 1913.

Der Genteindovorsteher.
Dr. Herrmanu.

Aus Brockau und Umgegend.
Brockau, den 23. August 1913.

« sKoqunalesJ Nächsten Dienstag Nachmittag
findet im Cihungsfaale des Rathaufes eine Versammlung der
Gemeindeverordneteu statt. Die Tagesordnung ist aus der
selauntmachung des Gemeindevorstehers ersichtlich.

« [am den Sitzungssaal tm Rathause] hat der
Photograph Herr Iifchel ein Bewährung-por-
trltt des verstorbenen Gemeindevorstehers Dr. Dierf chke
geschenkt. Es wäre interessant, diese Idee auszuspinnen nnd
die Bilder der lehten Gemeindevorfteher Brockaus. soweit er-
reichbar, noch lebende und verstorbene, an den Wänden des
Sihungsfaales aufzuhängen. Es kämen in Betracht die Ge-
driiderWilhelnt und GustavStaroste, Gällnih
und ietzt Professor Dierichie. Es gäbe das ein inter-
essantes Stück Irockauer Geschichte für den Nachwuchs.
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« fVernehrsverbefserung.i Endlich ist einem lang-
gehegten Bedürfnisse stattgegeben worden durch die Verbreite-
rung des Fußweges der Bahn’toistraße an der Kirchhofsfeitn
Der Kirchhofszann ist um einen Meter gleich der Häuserfront
zurückgesetzt worden.

« [Mehr Licht is wäre auf den Straßen, die gegen-
wärtig umgevslastert werden, erwünscht So brennt z. B-
aui der H a h f e l d n r a ß e zwischen Heydebrands und Bahn-
hofstraßr keine Straßeniaterne nach 10 Uhr. Der neue
Sommerweg liegt voll Sandberge, der beseitigte Bürgerfteig
auf der anderen Seite voll ausgewechselten ißi’lai’leriteinen.
Es bleibt noch fo viel Raum, daß eine Person bequem daf-
sieren kann. 153er des Nachts dort geht, kommt in Gefahr
zu stürzen und sich gehörig zu klopfen, auch ohne die Er-
werbung eines ,,reieizenden« Affen auf der Jahrhundertausi
stellung. Also mehr Erleuchtung, solange die Bürgersteige
beeuat sind. fiel würde sich empfehlen, die Laterne am Hause
Hatzfeldstraße 2 des Nachts brennen zu lassen. Die ausge«
we hielten Pflaftersteine aus beiden Fußsteigen der Günthers
straße am Denkmalsplatz, die bereits fchon seit einigen Tagen
mit ihrer Umpflasterung fertigaestellt ist, bilden auch eine Be-
lästigung und Gefahr für die Passanten und sollten nun auch
im Interesse des ctraßenbildes entfernt werden.

« lBerstetgerungenJ Am Mittwoch, d.27.ttlugust,
vormittags 9 Uhr, werden von der hiesigen Rönigl. Bahn-
meisterei I auf dem Rangierbahnhof Brocken 420 Stück nn-
brauchbare kieferne Bahufchwellen und 150 lfdm eichene
Weicheufchwellen versteigert. Versammlungsort: Vureau der
Bahttmeisterei l. --— Eae'DonuerBtag, den 28. “b. M» vor-«
mittags 9']. Uhr, werden auf Bahnhof Ratte rn 180 un-
brauchbare Schwellen meistbietend versteigert. Versammlungs-
ort: Ladestelle auf Bahnhof Rallern.

« [Der Bromauer Rangierbahnhofj soll ein neues
Güteradfertigungsgebäude erhalten. Jrrtiimlicher Weise wurde
der in einer Notiz der Donnerstag-Nummer erwähnte Neubau
als ,,Giiterabsertigung« bezeichnet. Dieser Neubau enthält
vielmehr, wie uns Herr Oderbahnhofsvorsteher Gof i aint
mitteilt. l u f e n t h a l t s r ä u m e für Bereitschaftspersonale
und Rottenarbeiter. Die Güterabfertigung ist darin nur
v o r ü d e r g e h e u d untergebracht. Das Gebäude der alten
Güterabfertignng wird erst abgebrochen und an ihre Stelle
eine neue im Zusammenhange mit einem Güterschuppen auf-
gebaut. Bis zur Fertigstellung werden aber noch einige
Monate vergehen. Der gewonnene freie Platz wird nirht für
Gleisanlagen, sondern für den Bau einer feststehenden Rumpe,
welche hier schon lange und dringend notwendig ist, verwendet.

' Personalnachrichten.] Der Kgl. Lokomotivführer
Herr S chwirr ist ab l. Oktober d. Js. nach Breslan
Vers-Ihn —— Die Kiifterftelle an der hieiigen St. Georgskirche
ist nunmehr bricht. Der Inhaber ist der Königi. Schuh-
wann a. D. Herr R et tig ans Breßlau.

« [Deutlicher Eisenbahn - Beamtenvereim Orts-
skuppe 236.] Sonntag, den 24. August, borm.101/‚ Uhr,

» findet in Weigelts Restaurant iie nächste Versammlung

italt. Die sehr wichtige Tagesordnung wird in der Ber-
iatztmlung bekannt gegeben. Um zahlreiche Beteiligung wird
ge elen.

« skrlegonVereinJ Der Verein beteiligt sich am
Sonntag, den 24. August am Fahnentoethef eii ‚in
Wirrwih. antreten der Kameraden um 9'], Uhr tm
Bereinslokai.

« [Lotterte- und Gesellignetts-Veretn »Welche-
adler«·.] Die nächste Monatsversammlung des Vereins findet
am Sonntag, den 24. August 1913, nachmittags 2 Ubk, tm
Bereinslokal statt. Der außerordentlich wichtigen Tages-
ordnung wegen ist zahlreicher Besuch der Mitglieder erwünscht.
Zu erwähnen ist noch, daß die Proben zu dem am 4. Ok-
tober 1913 ftattßndendeu 13. Stiftungsfett einen guten Fort-
schritt nehmen, so daß den werten Bereinsmitgliedern sowie
auch den werten Gästen ein genußreicher Abend bevorsteht.

« [Die Breslauer Domfängers waren wie alljähr-
lich einmal diesen Donnerstag nach B r o ck a u aus fröhliche-n

Ausfluge gekommen. Es sind dies die Zäglinge des Juris-
dischdfllichen Knaben-Konvikts »Lätitia«. Sie waren wie
immer in Baums Etadltssement eingekehrt und ließen bot
ihre klangvollendeten Gesänge ertönen. ·

« thchtspielhaus Druckern] Vom 23.—25. August-
gelangen folgende milde zur Unfführunge l. Bom Schltrsee
zu den Hochalpen, Naturaufnahmr. 2. Gerate nicht auf Ub-
wage, toller Humor. 3. Der Teufel ist los. Schleier in
2 Mteilungen. 4. Lniocheus Siebe, drollige Komödie. d. Die
gefalzene Ladung, humoristisch. 6. Dr. Gar-el-Homes Flucht,
nordischen Schlagerdrainch höchst spannend. 7. Eine cragädte,

Brockau. Sonntag, den 24. August
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humoristisch 8. Die PonunsExnreßsPost, amüsante Komödie«
9. Der Galafestzug des deutschen Radfahrerdundes in Breslau.
—- Nachmittage Rinberooriiellung.

« sStandesamtliche Nachrichten.] In der Berichtss
woche wurden 6 Geburten und 1 Aufgebot angemeldet.
Sterbefälle: Arn 15. August der Fabrikarbeiterssohn Richard
Sambale, 8 Wochen. ev.. Klein Tief-ansch. Am 20. August
die Schaffnersfrau Ida Sigismund, 27 Jahre. ev» Brockau.
Um 21. August die Fabrilarbeiterstochter Elsbeth Raiier,
9 Monate, ev., Groß Tschansch; die Wagenaufseherstochter
Jlse Mohr, 374 Jahre, ev., Brockau.

* skitnder - Massen - Ehöre.f Die ersten großen
gemeinschaftlichen Proben der Knaben und Mädchen in der
Jahrhunderthalle lassen für das Kindermassenchor - Konzert
einen außerordentlichen musikalischen Genuß erwarten. Ruinen
doch bei allen Konzertem die risher in der Jahrhunderts-alle
stattfanden, stets die hellen Stimmen von Frauen und Mäd-
chen am besten zur Geltung. Daher müssen die Kinderchbre
zu einem musikalischen Ereignis werden, das auch dem aus
Volks-s und volkstümlicheu Liedern zusammengesehten Pro-
gramm einen bedeutenden Erfolg sichert. 2800 trefflich ge-
schulte, sangesfreudige, jugendliche Kehlen werden sich zu einer
Klangwirkung vereinigen, die ihre erhebende Wirkung aus« die
Herzen der Hörer nicht verfehlen wird. In dem e rft en,
dem Vaterlande gewidmeten Teile interessiert uns Brockauer
vor allem »Das Oftmarlenlied«, das von Herrn Hauptlehrer
S eh uabel komponiert ist und bereits aus dem Breslaner
Sangerfeste mit großem Iriolge vorgetragen wurde. Das
aussiihrliche Programm ist folgendes: Pfeil (Dem Vater-«
land): 1. Wie groß ist des allmächtigen Güte, Choral.
2. Muttersprache von Alser Zobel. 3. Deutsches Bundes-
lied (Landesvater) von Silcher. 4. Deutscher Festgefang von
Roter. Rceuher. 5. Lithows wilde Jagd von R. M.v.Weder.
6. Oftmarlenlted von M. Schnabel. 7. Iltniederländisches
Dankgebet von Kremser. 2. Teil (Heimat und Fremde):
-8. Das Wandern von Karl Zällner. 9. Wenn zu mein’
Schätzle kommst, Volkslied. 10. Das stille Tal, Bollslied.
11. Rufsifcher Deinergeiang, bearbeitet vnn Id. sonder.
12. Wie es in der Mühle aussieht von Karl Reinecke.
13. Ja wohl von Karl Schotte. 14. Mein Schlesterland
von Paul Mittntann. Preise der noch vorhandenen Plähee
3, 2 und 1 Mk« Garderobe 20 und 10 Pf. Vorverkauf
im Verkehrsdurean B a r as ch, Ring, bei J. Hain aue r,
Schweidniher Straße und in der Berlehtshalle der Ansstellung,

« [WohltätigbeitssBorstellung.] »Um Teich und
Wald«, musikalisch-dramatischer Märchendichtuug in fünf Kluf-
ziigen mit Klavierbegleitung und Gefang, gedichtet von Rosa
Maria Berg, lompouiert von Kapellneeifter Franz Adam
(Ragah), heißt die Ausführung, die am Mittwoch, 3. Sep-
rember1918, abends W« Uhr im Breslauer Gchauspielhanse
zum Besten der katholischen Zufluchtsstätte für verlasseue
Kinder in Groß Tfchausch und für die Grippe zu Öl.
Heinrich in Breslau, veranstaltet wird.

« sVorforge verhütet Wachse-ges Es sei fehl
schon an den frühzeitigen Bezug für die Herbstbestellung er-
innert, unt bei dem Riesenumsang, den der Ihontasmehlvers
brauch angenommen hat, die später so oft unangenehm emp-
fundenen Lieferungsverzügerungen zu vermeiden. Um sich
eine Vorstellung von den 44 Millionen Zentner Thomastnehl
zu mauern, welche jährlich von der deutschen Landwirtschaft
bezogen werden, sei mitgeteilt, daß dieses Quantutn einen
etwa 200 Meter hohen und entsprechend breiten und dicken
Sack füllen würde, in dem bequem das 142 Meter hohe
Straßbucger Münster Platz finden könnte.

 

Katholifcher Gottesdienft in Brokkau
Sonntag, den 24.Iugust1918.

2 Uhk7-«iiF«S?Z«-«.Mess«· Muh« VII-Dio- m does-me
Dienstag und Freitag 6" Uhr: Gchultneiie.
Sonntag, 24. August, nachm. d Uhr: Jungfrauenvereim

Dienstag, 26. August, abends 8 Uhr: Männerverein.

Evangelischer Gottesdienst in Brette-.
Sonntag, den 24. August 1918.

9‘]. Uhr: Hauptgottesdienft. Paftor G e i d t. —-
2']. Uhr: Tausen. Bester M e n z k e.

Sonniag, 24. iuguii, nach-. 3 Uhr : säuglingsoereim
Sonntag, 24. luguit, nachm. d Uhr: 3ungieeuennerein.

 



Die Kril‘e in Mermika
Man weiß seit Jahren, daß Ofterreichs

Ungarn von inneren Krisen heimgesucht wird,
die der Politik der Doppelmonarchie die Not-
wendigkeit des »Foriwurstelns« auferlegt haben,
um folgeiischwere innerpolitische Entscheidungen
zu vermeiden. Jetzt aber scheint für Osterreich
die Stunde der Entscheidung gekommen zu sein,
in der es kein Schwanken und Ausweichen mehr
gibt. Die Deutsche-Ei Böhmens fügen der
Politik die Gefolgschaft versagt. Auf ihrem
Vertrauensmännertag in Komotau wurden die
Ergebnisse der auswärtigen Politik Osterreichs
als unerfreulich bezeichnet nnd zugleich die ener-
gische Forderung gestellt, daß „neben ber Groß-
inachtftellung des Reiches unter allen Umständen
dieBündnisfe derMonarchie berücksichtigt werden«

Man erfährt auf diese Weise, daß sich wäh-
rend der jüngsten auswärtigen Krise, die sich an
iie Forderung einer Revision des Bukarester
Friedens schloß, Dinge hinter den Kuliffen ab-
gespielt haben, von denen sich der Fernftehende
kaum etwas träumen ließ und die von weit-
tragender Bedeutung sind. Die KomotauerErklä-
rung der Deutschböhmen besagt nichts anderes, als
daß Protest erhoben wird gegen den Versuch, die
österreichische Politik in das panflawistische Fahr-
waffer Rußlands zu lenken. Daß dieser Versuch
der österreichischen Slawen tatsächlich gemacht
worden ist, und daß Graf Berchtold, der Leiter
der auswärtigen Angelegenheiten, ihm keinen
namhaften Widerstand geleistet hat, bezeugte
die Bestürziiiig, die zunächst durch das Tele-
gramm Kaiser Wilhelms an König Carol kvon
Rumänien hervorgerufen wurde. Die Werbe-
arbeit der Slawen, die ihren ganzen Haß gegen
alles. was deutsch ist, richten, schien von Erfolg
gekrönt zu sein, der Dreibund auf bem Wege
zur Auflösuna begriffen. Damit aber wäre dem
Vordriiigen Rußlands nach Konstantinopel das
letzte Hindernis genommen.

Die Deutschböhmen haben die schwere Ge-
fahr erkannt und rechtzeitig ihre Stimme er-
hoben. Sie werfen sich mit aller Gewalt in
die Zügel der Regierung, dte den Staatswagen
ins Lager der Panslawisten führen will. Selbst-
verständlich will Graf Berchtold nicht Oster-
reich dem russischen Einfluß ausliefern, selbst-
verständlich nicht das deutsche Element auf
Kosten des slawischen benachteiligen. Er tut es
aber unbewußt, indem er dem Drängen der
Allslaweii in Osterreich nicht den genügenden
Widerstand entgegensetzt.

Wenn es dafür noch eines Beweises be-
durft hätte, so bietet ihn die Haltung Oster-
reichs in der Adrianopelsrage. Ganz gewiß ist
Graf Berchtold formell im Recht, wenn er die
Türken ermahnt. den Londoner Vertrag zu
achten, obwohl Serben, Griechen und Bulgaren
sich an die Beschlüsse der Botschasterkoiiferenz
auch nicht gekehrt haben. Wie aber darf sich
die österreichische Politik grundsätzlich bereit er-
klären. dem Zarenreiche gleichsam ein Mandat
zur Vertreibung der Türken aus den neuer-
dings besetzten Gebieten zu erteilen? Wer
verbürgt dein Wiener Kabinett, daß die Russen
an der Linie Enos--Midia, ja, daß sie vor
Tschataldscha Halt machen werben? Wer will
sie hindern, wenn sie einmal in Marsch gesetzt
sind, das Kreuz auf die heilige Hagia Sofia zu
pflanzen, das Zar Ferdinand von Bulgarien
schon in Bereitschaft hatte?

Wem das Ohr gefchärft ist für diplomatische
Redewendungen, der wird aus der Mahnrede,
die der englische Minister des Äußeren kürzlich
im Unterhause an die Adresse der Türken ge-
richtet·hat, sehr wohl herausgehört haben, daß
eine im Kampfe gegen Rußland unterliegende
Türkei auf keinen Beistand mehr zu rechnen
hätte, wenn das kleinafiatische Erbe aufgeteilt
würde. Jn heimlichen Unterhandlungen hat
diese Teilung längst stattgefunden. England
nimmt Arabien, Rußland Armenien, Frankreich
Syrien. Die türkische Welt ist an den Drei-
verband vergeben und der Dreibund sitzt auf
den Trümmern seiner lange bewährten Türken-
politik. Sind denn am Wiener Ballplatz
wirklich plötzlich alle Werte umgekehrt?

Was» nutzt es, wenn Deutschland und Italien
dem Spiel der Kräfte ruhig zufchauen und sich
 

der Der eigene (arg.
27] Roman von Max Hoffmann.

(Fortsetzung.s

»Ein gewöhnlicher Wärier,« fnhr Harry
Waldorf fort, »wäre ihm nicht geeignet dazu,
es müßte ein Mann von Bildung und Takt
sein. Außerdem müßte die Kranke noch eine ge-
bildete, weibliche Person um sich haben, eine
Gese»llschastsdame, die sie gesellig aufheitert und
geistig anregt.«

»Dazu war ich auserkoren ?« fragte Elisa-
beth

.Ja. Han rühmte fich selbst seiner
Menschenkeniitms Er meinte, es wäre am
heften, Jhnen nicht von vornherein alles
zu sagen. Der Dame, die vor Jhnen hier war,
erzählte er alles, und sie war infolgedessen so
neivös, daß es schließlich zu einein schlimmen
Au«ftr-it»zwifchen ihr und ihrer Herrin kam.
Siemaßte die Stellung aufgeben, und Frau
von Sommerfeld drohte bei ihrer Einsamkeit in
einen trübfinnigen Dämmerungszuftand zu ver-
fallen. Jhr Erscheinen hatte eine sehr wohl-
tuende Wirkung auf sie ausgeübt. Sie haben
mich manchmal überrascht angesehen, wenn sich
Sie peranlaßte, recht fröhlich und ausgelassen
zu sein und lustige Sachen zu spielen. Sie
wußten nicht, wie sehr dadurch die dumpfe, ge-
fährliche Melancholie von der alten Dame fern-

·gehalten wurde, die mit Wissen und Willen
nicht sahig ist, einer. Fliege ein Leid anzutun.
Sie ist von Natur eins der vornehmsten,freund-
tichsten und weichsten Geschöpfe, —und dennoch
habe ich bisweilen nötig gehabt, sie mit Ge-

i vorsichtig hüten, sich zugunsten Rußlands irgend-
wie festzulegent Graf Berchtold vergißt die
österreichische überlieferuna, die in einer starken
Gegnerschaft zu Rußlands Balkanplänen be-
stand, und weil er daheim im eigenen Lande
das Wüten der Panslawiften fürchtet, ist er
drauf und dran, den Panslawismus zu stärken,
indem er Rußlands geplantes Vorgehen billigt,
obwohl er sich damit abermals in einen- ge-
wissen Gegeiisatz zu den Bundesgenossen setzt.
Die Deutschböhmen taten recht daran, solcher
Politik die Gefolgschaft zu versagen, midman
darf gespannt sein, ob Graf Berchtold ihrem
Alarmruf ebenso Gehör schenken wird, wie
bisher dem panflawistischen Lärmeu. Westmann.

_

politische Rundfcbau.
Deutschland.

VKaiser Wilhelm wird am25.d.Mts.
an der Spitze der Bundesfürsten seinen Einzug
in Keiheim halten und, begrüßt von Bayerns
fliegenden, auf den Michaelsberg gehen, um den
herrlichen Tempel zu sehen, den Ludwig I. zur
Erinnerung an die Befreiungskriege vor hundert
Jahren errichten ließ. PriiizsRegent Ludwig
hat dem Embfinden des ganzen Volkes den
glücklichften Ausdruck gegeben, als er den Kaiser
und die sämtlichen deutschen Fürsten eingeladen
hat, am Gebiirtstage des Stifters der Be-
freiungshalle sich dort zu einer nationalen Feier
zu versammeln und mit der Jahrhundertfeier
der Befreiungskriege eine machtvolle Kund-
gebung des deutschen Einheitsgedankens zu
verbinden.

*Ser Gouverneur von Deutsch-Siidwest-
afrika, Dr. S eitz, hat eine auf drei Wochen
berechnete Reife nach dem Süden des Schutz-
gebietes angetreten. Er wohnte in Ketmanns
fhoop der Einweihung des JohannitersKrankens
hauses bei. Jn Lüderitzbucht wird der
Gouverneur längere Besprechungen mit den
Diamanteniiiteressenten haben.

ItEine der ersten Aufgaben, der sich der
Bu nd esrat nach seinem Zusammentritt nach
den Ferien unterziehen dürfte, ist die Regelung
der Fachausfchüsse für Hausarbeit nach dem
Hausarbeitsgefetze. Gleichzeitig dürfte er in
Beratungen über weitere Bestimmungen über
die Errichtung und die Zusammensetzung der
Fachausschüsfe fowie über das Verfahren ein-
treten, zu welchem Zweck ein diesbezüglicher
Entwurf im zuständigen Reichsressort bereits
ausgearbeitet ift. Die Bundesregierungen, in
deren Gebiet die Fachausfchüsse zu errichten
sind, haben entsprechende Anträge gestellt, und
speziell in Preußen wird mit der Errichtung
solcher Aiisschüsse in einer verhältnismäßig
großen Zahl gerechnet.

*Sie Reichstagsersatzwahlindem
oberpfälzischen Wahlkreise Neumarkt findet
am Donnerstag, 23. Oktober statt.

Frankreich.
«Emile Ollivier, französischer Minister-

präsident zur Zeit des Krieges 1870, ist im
Alter von 88 Jahren auf feinem Landfitz
Saint Gervais in Savoyen gestorben. —
Ollivier hat in den letzten Jahren eine Ge-
schichte des deutsch-französischen Krieges ge-
schrieben, die neue Schlaglichter auf das Frank-
reich von 1870 wirft.

Holland.
IfIn der ersten Sitzung des H a ager

Friedenskongrefses hielt der hollän-
dische Politiker Bergesius eine flammende Rede
gegen das allgemeineWettrüften,
in der er u. a. ausführte, daß die Rüstungen
durchaus nicht den Frieden verbürgten, sondern
entweder zu einem europäifchen Kriege oder zu
einem europäischen Bankerott führen müßten.
Der Franzose Las ontaine protestierte
gegen den Balkankrieg und meinte, die Herrscher
müßten begreifen, daß sie ihren eigenen Sol-
daten als Zielscheibe dienen würden, falls sie
es wagten, den Krieg zu erklären.

Balkanftaatem
*lIm den Mächten den guten Willen zu

zeigen, hat die türkifcheRegierung alle
Truppen jenseits der Maritza angewiesen, hinter

 

 
 

die Maritza zurückzugehen. Die Regierung er-

walt, trotz ihres Schreieiis und Sträubens, in
ein hier oben eingerichtetes, ringsum mit Polstern
versehenes Zimmer zu tragen, damit sie nicht
sich oder andern ein Leid antut, wo dann die
Arme, Bedauernsiverte mehrere Stunden zu-
bringen mußte, bis der Anfall vorüber war.
Schon hatte ich jetzt die Hoffnung, sie wurde sich,
den düsteren Prophezeiungen Hohas zum Trotz,
wieder vollständig erholen, als mir Frau Rüter-
bufch erzählte, sie beginne wieder sehr unruhig
zu werden und schlimme Symptome zu zeigen.
Deshalb war ich auch neulich so gegen ihre
Ausfahrt, aber ich konnte sie leider nicht davon
abbringen. Es ist niemals so gefährlich mit ihr
gewesen wie diesmal. Frau Rüterbufch hatte
die strenge Weisung, bei ihr zu wachen und
mich zu rufen, wenn es schlimm würde.»Wahr-
fcheinlich schlief nun Frau Rüterbusch ein und
erwachte gerade noch zur rechten Zeit, um hie

Kranke von einem Angnff auf Sie, als Sie
ohnmächtig dalagen, zurückzuhalten Aus einem
Schubkaften hatte sie ein Messer ergriffen. Das
übrige wissen Sie. Frau Rüterbusch holte sie
zurück und tief mich herbei. Jch brachte sie
dann in den gepolfterten Raum, wo sie sich noch
befindet.« · « ,

»Schrecklicht Schrecklichl sagte Elisabeth
schaudernd. »Ich abe aber wenigstens die
Genugtuung, daß d e arme Seele durch meine
anspruchslose Musik bisweilen aufgeheitert wer-
den ift.“

»Sie fand großen Gefallen an Jhnen und
kühlte sich sehr zu Jhnen hingezogen. Um so

streben der Türkei

 
gestörte haben oft den unüberwindlichen Drang,
ihre besten Freunde zu töten. Wie das kommt,
weiß ich nicht, aber die Tatsache soll feststehen.
Jrh telegraphieite also an Hohn, —
soeben seine Antwort.

Pflege und Aussicht ihre Tage, die wohl bereits
gezählt sind, zu beschließen.«

Ein«sehr reicher Studiengenoffe macht in kürzester

Afrika.

reichlich die Mittel, eine derartige Expedition in

mich, fein Reifebegleiter zu fein. Zugleich hat

 eutlicher gibt der grundlofe Angriff auf. Sie
ein Bild von ihrer inneren Verfassung. Geistes-

ilüri jedoch ausdrücklich, daß die Adrianopels
frage damit nicht geändert werbe. Bulgarien

lann sich nun nicht mehr an seiner Landes-
grenze bedroht fühlen.

* Die nach dem Frieden von Bukarest
so jäh erwachte Türkenfreundfchaft m
Griechenland, die soweit ‚ging, daß man
türkifche Truppen aufforderte die Orte zu be-

fetten. bie bie griechischen Truppen verließen,
beginnt in Athen merklich abzuflauen. Man
hat dort mit großem Mißbehagen von dem Be-

gehört, eine ansehnliche
Flotte zu schaffen, die doch nur gegen Griechen-
land bestimmt sein kann. —- Die türkische Re-
gierung soll die Absicht haben, alle Mohaknmes
deeiier der Welt für diesen Flottenbau zu inter-
e ieren.

* Einen Akt bemerkenswerter ,,Hurmlosigkeit«
hat sich der König von Montenegro
gegenüber der Türkei geleistet. Er erfuchte
nämlich das türkifche Fiiiaiizminifteriiim um
Aiiszahlung der seit dem Kriegsbeginn einge-
stellten Subveniion. (Diese Unterstützung zahlte
bisher der Sultan, um zu verhindern, daß
König Nikita in Geldnot mit einer Macht zii
ungunsten der Türkei unterhandle.) Natürlich
hat sich der betriebsame König, der wieder
einmal in Geldverlegenheiten zu fein scheint,
von der mit Recht entrüsteten türkischen Re-
gierung eine Abfuhr geholt.

Amerika.
*Ser mexikanische Präsident Huerta hat

das Ultimatiim, in dem er von den Ver.
Sta a ten mit kurzer Frist feine Anerkennung
forderte und mit dem Abbruch aller Beziehungen
drohte, wieder zurückgezogeii. Es heißt, eine
Einigung zwischen beiden Staaten stehe un-
mittelbar bevor.

Der friedenspalal‘t im Eaag.
Die Entstehungsgeschichte des Friedens-

palastes im Hang, der dieser Tage eingeweiht
wird, ist nicht uninterefsant. Der erste Stein
wurde am 30. Juli 1907 gelegt, als die zweite
Friedenskonferenz im Haag stattfand. Exzellenz
Nelidow, der Vorsitzeiide der Konserenz, ver-
richtete in Gegenwart der Mitglieder den Akt.
Der Grundstein, aus bayrischem Granit, bildet
den Eckstein des Gebäudes; er trägt in latei-
fcher Sprache die Jnsnischrift: ,,Dem Frieden,
den das Recht stärken foll, hat Andrew Earnegies
Spende dies Haus errichtet.“ Ser amerikanische
Milliardär Andrew Earnegie hat für den Bau
3% Millioneii holländische Gulden im Jahre
1903 geschenkt: 1904 wurden die Statuten der
Stiftung festgelegt; dann mußte der Platz ge-
fucht werben, wo sich das Friedensmonumeiit
erheben sollte. Den Suchenden kam die Ge-
meinde Haag entgegen; sie bot einen Teil des
königlichen Parks am Scheveninger Weg an;
durch Zukan wurde das Grundstück aus 61-2 Hektar
ebracht. Dann erst erfolgte das Preisauss

schreiben für die Architekten. Aus aller Herren
Länder liefen die Entwürfe ein, im ganzen
216 Entwürfe und über 3000 Zeichnungen: die
Juri), die sich aus den hervorragendsten Archi-
tekten der zivilisierten Staaten zusammensetzte,

  

entschied am 11. Mai 1906, daß dem Erbauer.
der Amsterdamer Börse Eordonnier zu Rijsfel
der erste Preis ziizuerkennen sei.

Jn seiner jetzigen Gestalt umfaßt der Palast
78 Meter im Geviert; die fkandiiiavischen
Länder gaben den Granit, der Backsteiii kam
aus Leiderdorp, der Sandstein aus Obernkirchen
bei Hannover; das Dach ist mit Schiefer ge-
deckt, die Dachreiter sind aus Kupfer hergestellt.
Der Vorderbau, der von den 80 und 50 Meter
hohen Türmen flankiert ist, dient dem Schieds-
gerichtshof; einen besonderen Teil nimmt die
Bibliothek ein. Für die Wände, Fenster, Türen
sind die kostbarsten Ziitaten verwendet worden,
griechischer und italienischer Marmor, selteiies
Holz, (Elfenbein, japanische Seidenftickerei und
köstliche Vorhänge. Bekannt ist, daß jedes
Land einen Beitrag stiftete, so Deutschland das
schmiedeeiserne Gitter mit den Pfeilern, Amerika
die Bildergruppen an der Freitreppe, Osterreich
bronzene und kristalleiie Kandelaber; aus Frank-«
reich,England und Japan kamen Gobelins, gemalte
Fenster, Wandgemälde und Seidentapeten, aus

 

Rußland eine drei Meter hohe Jafpisvase: der
holländische Friedensverband schenkte eine Büste
Hugo de Groots, des Begründers des modernen
Völkerrechts. Die Haupttreppe ist ein Geschenk
der Gemeinde Haag. ·

Besonders kostbar ist auch die Treppenhalle
und das große Vesiibül ausgestattet Der
untere Teil der Wände ist reiner Marmor, der
obere Teil feiner, heller französischer Kalkstein
mit Verzieruiigen aus Marmormosaik. Auch
die Türen nach diesen Hallen zeigen erxesei·ies
Material und künstlerischen Geschma-ck: sie sind

reich mit Elfenbein ausgelegt. Die weihevolle

Stimmung, die über diesen Räumen liegt, wird

noch erhöht durch die hohen Marmorfäulen mit

ihren schönen Sockeln und Kapitälen. Ringsum

bekräiizen den Palast Terrassen,« Gärten und

Weiheranlagen; die einzelnen Weiher sind durch

Verbindungsbrückeii im Stil von barockartigen

Säulengängen miteinander verbunden» »
So hat sich die interiiationale Friedens-

bewegung ein großartiges Friedensmonumeiit
errichtet; bie Hauptsache wäre nun aber, daß

dieses prächtige Friedensmonument auch in Wahr-

heit ein Hort des Friedens wurde.

M

Heer und Flotte.
—Sie Hochseeflotte rüstet für die großen

Herbftmanöver aus. Jin wesentlichen wird die

Herbstflotte aus der Hochfeeflotte bestehen, nur

das als Stammschiff der Reserveflotte dienende

Linienschiff ,,Wittelsbach« sowie sechs Torpedos

hootssFlottillen, eine UnterseebootssFlottille,

zwei MinenfuchsDivisionen und eine Anzahl

Spezialschiffe treten hinzu. Die Einberufung

von Reservisten wird sich auf ein Mindestmaß

beschränken. Besonderes Interesse beansprucht
die Mitwirkung des Marineluftschiffes »L. 1

an den Herbstübungen. »L. 1“ hat seit dem
17. Oktober 1912 ständig manövriert und »das

Küftengebiet und die Küstengewäsfer, ins-

besondere das libungsfeld der Herbftflotie, die

deutsche Nordfeebucht, wiederholt besucht fund

genau kennen gelernt. Es wird sich jetzt zeigen.

daß die Luftschisfe für den Aufklärungss und

Spähdienst ganz vorzüglich geeignet sind. Da

»L. 1« eine Höhe von 1880 Metern erreicht
hat und sich vierzig Stunden in der Luft
halten kann, ist es imstande, .das Herannahen
feindlicher Gefchwader aus weitester Entfernung
festzustellen.

m

Volkswirtschaft
Der 54. Allgemeine Genossenschafts-

tag wurde dieser Tage in Posen unter Beteili-
gung von mehr als 1200 Genosseiischastsveri
iretein aus allen Teilen des Reiches eröffnet.
Nach der Erössnuiig durch den Vorsitzenden
Justizrat Alberti begrüßte Oberpräsident der
Provinz Posen Dr. Schwartzkopsf den Genossen-
fchaftstag im Namen der preußischen Staats-
regierung und im Auftrage des Ministers für
Handel und Gewerbe. Aus dem dann er-
statteten Geschäftsberirht geht hervor, daß am
1. Januar 1913 33 657 Genossenschaften be-
standen. 25 023 Genossenschaften, die zur
Statistik berichteten, hatten 5 162 450 Mit-
glieder und ein eigenes Vermögen von 720,2
Millionen Mark: ihre fremden Gelder beliefen
sich auf 5096 Mill. Mk., während der Umsatz
in der Gewährung von Kredit, Lebensmitteln,
Wohnungen, Rohmaterialien 28 402,8 Mill. Mk.
betrug. Der Allgemeine Verband ist hieran
mit 1471 Genossenschaften und 1007 736 Mii-
gliedern beteiligt, die über 367,4 Mill. Mk.
eigenes Vermögen und 1399 Mill. Mk.
fremdes Kapital verfügen. Die wirtschaftlichen
Leistungen in bezug auf Kredit, Lebensmittel,
Wohnungen usw. beliefen sich auf rund 17 030
Millionen Mark.

Die Betriebseinnahmen der preußisch-
hesfifchen Staatseisenbahnen haben im
Juli 1913 egen den gleichen Monat des Vor-
fahres im erfonenverkehr 3,6 Mill. Mk. gleich
4,85 Prozent, im Güterverkehr 7,5 Mill. Mk.
gleich 5,74 Prozent mehr, insgesamt unter Be-
rücksichtigung einer Mehreinnahme aus sonstigen Quellen 11,7 Mill. Mk. gleich 5,44 Prozent
mehr betragen.

 

Sie lasen
« Die Arzte sind mit ihm

einig. Sie wird morgen nach einer Anstalt
gebracht werden, um dort unter sachverständiger

. »Und Sie ?« fragte Elisabeth. »Was werden
Sie beginnen ?«

ch? O, für mich ist vorläufig geforgt.

Frist aus eigene Faust eine Reise nach Inner-
Es soll Vergnügungs-, Jagd- und

Forschungsreise zu gleicher Zeit fein. Er hat

glänzender Weise auszustatten, und bestürmt

er durchblicken lassen, daß wir ja auch das
dortige Plantagenwefen in Augenschein nehmen
könnten und daß sich mir Gelegenheit bieten
würde, ein solches Be itztum zu erwerben. Er
will mir gern die Han bieten, mich selbständig
zu «machen, wenn ich ihn dieses eine Jahr be-
gleiten würde. Etwas Besseres kann ich mir
gar nicht wünschen. Noch heute schreibe ich an
Hoya, daß er einen Ersatz für mich hierher diri-
gieren solle, -—»- es ist ja jetzt nur ein tüchtiger
andwirt nötig, da die Verantwortung des

Uberwachens her. Kranken wegfällt. Jch werde
ihm aber auch mitteilen, daß er auf Sie Rück-
sicht nehmen und für Sie sorgen solle, da Sie  doch ohne Jhr Verschulden die Stellung auf-.
geben müssen. Bei seinen guten Verbindungen

dürfte es ihm ein leichtes sein, etwas für Sie
Passeiides zu fiiiden.«

»O — sehr freundlich von Jhnent« sagte
sie mit zitternder Stimme. »Es ist mir, als
wenn ich Sie schon von Jugend auf kenne, so
vertraut sind Sie mir. Jch kann mir nicht
denken, daß Sie auf immer von mir in die
weite Welt gehen wollen. Ihnen verdanke ich
ja ein neues Leben. Was kann ich Jhnen
dafür bieten ?«

»Meine Liebe,« versetzte er· weich, »ich
fürchte, ich habe Sie mehr als irgend jemand
auf der Welt lieb gewonnen. Aber noch habe
ich nicht das Recht, davon zu sprechen«

Er wollte ausftehen und hinausgehen.
»Nein,« hat fie. »Nicht sol«
Er trat dicht vor sie hin. »Was kann ich

Jhnen sein, Elisabeth i?“
»Allesi Sie wissen, daß ich von jenem —-

jenem Menschen zur Seite geschoben wurde, weil
ich ihm nichts nützen konnte. Er wollte es
dann, als er hier war, wieder gut machen, aber
ich habe ihn abgewiesen. Wissen Sie, weshalb
ich das tat?“

Er fah ihr strahlendin die Augen.
»Ich tat«es,« fuhr sie lebhaft fort, »weil ich

den Unterschied zwischen dem Falschen und dein
Echten kennen gelernt hatte. Als ich hierher
kam, krankte ich immer noch an dem durch jenen
Schlag verlorenen Selbstbewußtsein. Sie
flößsetl mir hurch Jhxe ganze Persönlichkeit
wieder Mut ein nnd heilten alle meine Wunden
se mitfüblend und zart, daß ich es zuerst gar
nicht »merkte. Sann aber dankte ich Gott, daß
er mir einen Mann geschickt hatte -—"



Von Nah und Fern.
Gutes Erntewetter am Rhein. Wäh-

rend Starb- unb Süddeutschland von auhaltendem
Regen heimgesucht werde, herrscht im Rheinland
troickenes Sommerwetter, das für Landwirt und
Winzer, nicht minder auch für die rheinischen
Erholungsstätten, von großem Wert ist. Nach
neueren»Festst«ellungen ist der Saatenstand in
der Nheinpioviiiz sehr gut; auch die Weinberge
Iliilrnechtigen in vielen Lagen zu den besten Hoff-

gen.
Wanderfahrt eines Zehn’ä ri en. Bei

der Spandauer Polizei traf digsek Tgage ein
ungefähr zehn Jahre alter Knabe ein. Er gab
an, aus feiner Fürsorgestelle bei Bingen ent-
wichen und die ganze Strecke bis Spandau zu
Fuß gewandert zu sein. Weiter sei er aber
nicht mehr gekommen.

Massenvergiftiing durch Backivare. Jn
Schmiedefeld (Thiiriiigen) erkrankten gleichzeitig
Mitglieder von zehn Familien schwer. Als Ur-
sache wird vergiftetes Brot, das wahrscheinlich
Strychiiin enthalten hat, angesehen. Jii der
Bäckerei, aus der das Brot stammt, wurden
Backwaren und Mehlvorräte beschlagnahmt.

Der Schatz im Schranke. Eine große
Ubertaschung wurde einem Köliier Ansireicheri
meister zuteil, der für einen Brennereibesitzer
einen alten Schrank auspoliereii sollte. Als
der Meister das alte Möbelstück von der
Riminerwand rückte, fiel ein zusammengefaltetes
Papier zur Erde, das man zunächst für einen
alten Tapeteiirest hielt. Bei genauerem Zu-
sehen entdeckte man jedoch, daß es sich um
Banknoten ‚im Betrage von 10 000 Mark
handelte, die· der Brennereibesitzer seit vielen
Jahren vermißte, ohne daß er bisher eine
Spur des Geldes zu finden vermochte.

« Gift im Pudding. Jn Bottrop erkrankte
die aiis acht Köpfen bestehende Familie eines
Zechenbeamten nach dem Genuß eines Puddiiigs,
der Gift enthielt. Man steht vor einem Rätsel,
wie das Gift in die Speise gekommen ist.

» Böses Abenteuer auf ber Schwarzwild-
1agd. Aus dem Jagdgebiet des Freiherrn
Friedrich v.Thüngen in sBurgfinn(Llnterfranlen)
wurbe der Schwager des Jagdherrn, Graf ere
Kornis voii einem angeschossenen starken Keiler
angenommen, zu Boden geworfen und an beiden
Oberschenkeln und Händen stark verletzt. Glück-
licherweise konnte sich der Sllngegriffene von dem
wütenden Tier befreien und sich einen dicht-
bewachseneii Abhang hinabrollen lassen. Der
wütende Keiler nahm darauf noch einen Jagd-
aufseher an, warf ihn zu Boden unb ver-
wundete auch diesen. Erst nach mehreren
Stunden wurde das durch Hunde von seinem
letzten Opfer vertriebene Tier im Dickicht aus-
gefunden. Es wog aufgebrochen 236 Pfund.

Fünf Touriften von einer Schnee-
lawiiie fortgerissen. Beim Aufstieg zum
Hohen Rieferl im Stanzertal (Tirol) wurde
eine Tourisiengesellschaft poii fünf Personen,
darunter ein Mafor aus Stuttgart mit Frau,
von einer Neuschiieelawine erfaßt und etwa
150 Meter tief fortgerissen. Alle blieben zum
Glück auf einem Gletscherplateau liegen. Die
Verletzungen sind bei niemand lebensgefährlich.

Blinde Passagiere. Als der Kronstadter
Eilzug in Budapest eintraf, fand» ein Bahn-
beamter im Gasbehälter des Zuges einen
vierzehnjährigen Burschen, der den ungefähr
600 Kilometer weiten Weg in diesem unbe-
guemen Versteck gemacht hatte, um wieder in
seine Heimat zu gelangen, von wo er vor vier
Wochen durchgegangen war. Auf dem
Pariser Bahnhoniiaid’Qrsah wurde ein junger
Jtaliener entdeckt, der mit dem BädersExpreß
aus einem Dorfe der Pyrenäen in Paris ange-
kommen war. Der junge Mann hatte sich unter
einem Waggon angeklammert. Rätselhaft ist es,
wie er auf diese Weise die etwa 800 Kilometer
lange Reise bestehen konnte.

Brand auf der Genter Ansstellung.
Der spanische Papilloii der Weltausstellung ist
durch einen Brand vollständig zerstört worden.

aft genau vor drei Jahren, am 14. August
910, hat aus der Weltausstellung von Brüssel 

der gewaltige Brand gewütet, der« die Ab-
teilungen Englands, Frankreichs, Jtaliens und
Belgiens vernichtete.

Schwerer Uiifall bei einer Festvors
ftellung. Jn einein vornehmen Etablissement
in Kiew sollte eine Festvorstellung stattfinden,
zu der sich etwa 15 000 Personen eingefunden
hatten. Unter der Wucht der Andrängenden
brach das Geländer einer Treppe, und die An-
drängenden stürzten übereinander, wobei sechs-
undzwanzig Personen schwer verletzt wurden.

Explosion in einer Petroleuinraffinerie.
Jn der rumänischen Stadt Maros Vasarheh ist
eine Petroleumrasfineiie durch Explosion zerstört
worden. Jm Augenblick stand das ganze
Gebäude in Flammen, fünf Arbeiter kamen
dabei ums Leben. Das Feuer dehnte sich mit

»

Zum ioo. ’Codeotage
Cbeodor Körners.

Am 26. August fährt sich zum hundertsten Male
der Tag, an dem Theodor Körner fiel. Wie kein
andrer ist er nach seinem Tode der Nationalheld von
Deutschlands Jugend geworden Verkörpcrt er doch
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alle Jdeale in feinem fo kurzen Leben. 179l in
Dresden geboren, studierte er die Rechte in Leipzig
und Berlin. Noch nicht zwaiizigjährig, hatte er mit
feinen Werken bereits Aufsehen erregt. Als Preußen
zum Kampfe gegen Napoleon rief, trat er in Bres-
lau unter die Lützowsche Freischar und wurde als Ad-
jutant Liitzows schwer verwundet. Geheilt, trat er
wieder ein und fiel am 26. August in dem Gefecht
bei Gadebusch Noch zwei Tage zuvor hatte er
feinen Schwanengesang, das volkstümlich gewordene
»Schwertlied« gedichtet.
w

unbeimlicber Schnelligkeit aus und bedrohte
zeitweise die ganze Ortschaft.

Ein schwimmendcs Fernsprechamt.
Eine eigenartige Neuerung, die den Interessen
des seereisenden Publikums dienen soll, wird
demnächst im Hafen von New York geschaffen
werden. Man will nämlich den Schiffs-
passagiereii die Möglichkeit geben, bis zum
letzten Augenblick kurz vor der Abfahrt des
Schiffes und auch bei der Ankunft vom Augen-
blick des Anlerwerfens an mit dem Festlande
in teleplionischer Verbindung zu bleiben und
so ohne Zeitverlust dringende Geschäfte erledigen
zu können. Es soll zu diesem Zweck ein
schwimmendes Feriisprechamt im Hafen angelegt
werben, das für die verschiedenen Schiffs-
Telephonleitungen als Zentrale dient und die
Verbindungen mit dem Festlande vermittelt.
Die andern großen Welthäfen dürften wahr-
scheinlich« nicht hinter New York zurückbleiben
unb. gleichfalls schwimmende Fernsprechämter
einrichten. Wirklichen Wert kann man sich von
der Einrichtung nur versprechen, wenn dafür
Sorge getragen wird, daß der Anschluß tat-
sächlich sofort beim Anlegen des Schiffes her-
gestellt wird und auch sogleich funktioniert. Jm
andern Fall würden die Passagiere sicherlich
lieber schnell an Land gehen und von dort aus
telephonieren, statt in der Telephonzelle des
Schiffes auf Anschluß zu warten. Denn er-

fshkuvesgemäß sind die Schiffspassagiere froh,
wenn sie das Schiff verlassen können.
W

Luftlcbiffabrt.
—- An dem MarineflugzeugsWettbewerb, der

auf der Marinefliegerstation Putzig stattfindet,
nehmen zehn Flugzeuge teil.
— Auf dem Flugplasz Buc in Frankreich

wagte der Flieget Pegoud den Versuch, seinen
Apparat während des Fluges im Stich· zu
laffen, um mittels Fallschirmes abzusteigen.
Als er mit seinem Eindecker in 250 Meter
Höhe angelangt war, schaltete Pegoud den
Fallschirni aus, indem er gleichzeitig seinen
Flugapparat wie zu einem steilen Gleitabstieg
vornüberneigte. Der Fallschirm öffnete sich
sofort, riß den Flieger voii seinem Sitze nieder
und trug ihn mit mäßiger Geschwindigkeit gegen
den Boden. Der Eindecker, dessen Motor noch
arbeitete, vollführte inzwischen eine ausregende,
zickzackreiche Fahrt, ehe er am Boden zer-
schellte. Der Erfinder des Fallschirmes, Bonnet,
gedenkt nun einen riesigen Fallschirm zu bauen,
mit dessen Hilfe auch der Apparat in gefährlichen
Momenten gerettet werden kann.
m

Kunst und Wissensch-ist.
Ein ueuerstiegener Himalajagipfel.

Die Turiiier ,Stampa« berichtet, daß der italie-
nische Bergsteiger Maria Piaceiiza, der gegen-
wärtig eine Forschungsreise durch das Himas
lajagebiet mit Führern aus dem Tal von Aosta
unternimmt, den bisher von niemand erstiegenen
7200 Meter hohen Gipfel des von den Ein-
geborenen Nimkam genannten Berges nach sehr
schwierigem Aufstiege erreicht und dort eine
kleine italienische Fahne gehißt hat. Piacenza
und seine Begleiter übernachteten sechs Nächte
in der Höhe von 6500 Meter und hatten mit
hohem Schnee und strenger Kälte zu kämpfen.

W

sei-BerlinerhumorvorGericht.
Vereitelte Aufsicht. Ein rundlicher, nicht

mehr jugendlicher Herr, dein Beleidigung und Miß-
bandlung zur Last gelegt wurde, mußte auf der
Anklagebank des Schöffengerichts Platz nehmen-
Sein Gegner erklärte vor Eintritt in die Verhand-
lung: »Wenn der Herr Anjeklachte sich mit Be-
dauern eiitschuldijen tut, denn nehiii’ ick meine Klache
auriicl.“ — Angeklagter (dem Kläger einen giftigen
Blick zuwerfend): Jck bedauere lebhaft, bei ick
damals bloß deii Schirm von meine Tochter und
nich eenen aiijeniessenen Stock zur Hand hatte —-
denn bätt’ sich’s doch jelohnt, det man deswejen
anjeklacht wird. —- Vorsitzend«er: Ein Vergleich
scheint mir danach ausgeschlossen zu sein. — Angekt.:
Vollkommen ausgeschlossen. Vors.: Weshalb
hegen Sie gegen den Kläger solche Erbitterung? —-
Angekl. (gerinaschätzig): Erbitterung? Det wäre zu
ville Ehre for dein jungen Mann. Jck möchte eher
fachen, bei ick eene lebhafte Abneijung jejen
ihn habe. Leider konnt’ ick meine Jefiihle
nich in jenügende Weise zum Ausdruck
bringen, da der meine Tochter jehörije Schirm
bereits nach bem ersten Schlage in Fetzen fing. Een
Stock wäre mir, wie jefacht, in dem Momang lieber
jewesen. Wenn’t nach mir jejangen wäre, denn büii’
ick meine Tochter überhaupt nich mit so ’ne Bekannt-
schaft ausjeben lassen. Aber meine Frau hielt ihm
for eenem jebildeten Menschen, so ’n Umfang könnte
nur vorteilhaft for bei Mä’chen find. Am liebsten
bätt’ fe bie beeben jungen Leute an dem betreffenden
Sonntache alleene fahren lassen. Sowat jibt et ja
nich, facbi’ icl. Jck fahr’ mit nacb’n Jrunewald.
Mach’ een. jroßet Stulleiipacket zurecht, jejen Uhre
zehne sind wir wieder zu Hause. — Vors.: Weshalb
war denn Jhre Frau nicht mit von der»Partie? -——
Angekl.: Die is ’n bißken schwach uff die Füße und
die jungen Herrschaften wollten durch ’m Jrunewald
bis nach Schildhorn loofen. Natürlich war bei
allens vorher jenau absekatert. Uff der Bahn uwar
bei bei scheene Wetter een fiirchterlichet Jedrange.
Jui letzten Oogenblick fcbieb’ ick mir noch in eenem
überfüllten Kupeh rin, in der Meinung, meine
Tochter und der Jalan würden hinter mir
tnsteijen; in demselben Momang fährt aber der Zuch
los und die beeden bleiben zuruck.« Jm Befrifß
die KupehsTüre uffzureißcii, um wieder rauszus
springen, werb’ ick mit Jewalt zuruckjehaiteii und
eener von die Fahrjäste facht: ,,Manii, Sie werden
doch nichi Sie könn’ ja Hals- unb Beene brechen
bei Jhr Körperjewichtl« — Kommt nach, ick warte
usf Bahiihof Jrunewaldl schrei iit zu’t Fenster raus

 

Sie sprach nicht weiter, denn er hatte sie
umarmt, preßte sie an sich und küßte sie
stürmisch »

»Ich werde ringen und kämpfen,«um uns
das Glück im eigenen Heim zu bereiten, unb
bie Liebe wird mir siegreiche Kraft dazu geben,“
fa te er, als er sie endlich freigelassen hatte.
„ignb du? Wirst du gleich wieder eine Stelle
nehmen ?« ·

»Erst werde ich nach ‚meiner Mutter sehen,
die schwer leidend zu sein scheint. Jch hoffe
jedoch, bald wieder etwas zu finden.« ·

»Aber wir werden in regem Briefwechsel
bleiben ?«

»Gewißl« » . «
»Und du wirft geduldig auf mich warten?
»Jmmerl« _
»Bis ich komme und dich ·ganz

meinigen mache «. sagte er herzlich. «
müssen wir verschiedene Wege geben.

Sie küßten sich
voneinander, um d e
reife zu treffen.

u ber
» orgeii

noch einmal unb. schieden
Vorkehrungen zu ihrer Ab-

17.

Was Elisabeth schon aus den Brieien er-
sehen, war in viel schlimmerem Maße der Fall,

als sie vermutet hattet Jhre Miitter war schwer

traut. Durch das ruhige, untätige Leben war
sie noch stärker als früher geworden·und wurde

von häufigen AsthmaiAnfällen gepeinigt
»Das Herz ist sehr angegriffen, sagte der

Arzt unter vier Augen zu Elifabet . »Machen

Sie sich auf eine Kaiastrophe geia t, «die über

kurz oder lang plötzlich eintreten kann.  

Tante Eufemia hatte für eine Pflegerin
Sorge getragen, der Elifabeth mit bestem Dank
kündigte. oSie fühlte sich mit Hilfe der tüchtigen
Lina, die im Laufe der Zeit die Besorgung der
ganzen Wirtschaft allein auf ihre Schultern ge-
nommen hatte, stark genug, für die Kranke zu
sorgen, War es ja doch für sie weiter nichts,
als« ein Wechsel von der Pflegschaft einer
Geisteskranken zur Pflege einer körperlich
Leidenden.

Nun saß sie stundenlang am Bett, las der
Mutter.vor»und erzählte ihr von allen Be-
gebenheiten im Schlosse. Die Kranke wurde
nicht müde, immer wieder davon zu hören. Je
schwächer sie aber wurde, desto milder wurden
ihre Züge, desto fanfter ihre Stimme, ernster
und gütiger ihre Ansichten.

. »Dein Vater,« gestand sie wehmütig, »war
viel besser als ichl Jch ieh’s jetzt ein, wo es
leider zu spät ift.“

»Ihr waret ja beide so gut gegen mich,
liebe Mutter l.“

»Nein, nein, nicht ichl Meine Gedanken
waren viel zu sehr auf Putz, Vergnügen und
allerhand Nichtixgkeiten des äußeren Lebens ge-
richtet. Es wäre «vieles anders und besser ge-
wesen« wenn ich ein tieferes Jnnenleben gehabt
und iiicht immer so viel für die Welt des
Scheins geichwärmt batte. Jch danke Gott
dafür, daß du nicht nach mir, fonbern uach
deinem Vater geartet bist. Erhalte eine bessere
Frau verdient als micb.“

,,Muttei«,« sagte Elifabeth unter heißen
Tränen, »liebe Mutter, sprich nicht sol«

 

i »Warum soll ich nichts Ich habe doch recht

Siehst bu, das ist der Segen dieser langen und
qualvollen Krankheit für mich , daß ich izu
dieser Erkenntnis gekommen bin, also nicht
ohne ernste Läuterung von hinnen scheide. So
hat alles seinen Segen auf dieser Welti Wohl
dem, der das erkannt hatt Jch habe dir iiichts
weiter zu geben und muß dich arm an irdischen
Gütern zurücklassen.« .

»Ich habe gespart, Mutter,und werde arbeiten,
um deinen Lebensabend so angenehm wie mög-
lich zu geftalten.“ · »

»O, geben wir uns keinen trügerischen Hofs-
nungen, keiner Täuschung hinl Mit mir gehts
zu Ende-«

Die Kranke hatte recht. Noch mehrere Tage
und Nächte rang ihre ursprüngliche Lebenskraft
mit dem Engel des Todes; aber er blieb der
Siegen Vier Wochen nach Elisabeths Rückkehr
wurde die Hingeschiedene auf dem Friedhofe
beigefebt, unb ihre Tochter stand nun erst ganz
allein in der Welt da. « »

Denn auch die Tante trennte sich von ihr.
Diese kleine Person war in der letzten Zeit

viel von Haus abwesend geweer und hatte nur
geheimnisvolle Andeutuiigen über den Zweck
ihrer vielen Ausgänge fallen lassen, aiis denen
reiner recbt klug werden konntee was sie eigent-
lich beabsichtigte. Jetzt zeigte sich das Ergebris
ihrer stillen Tätigkeit. »

Mit einer erstaunlichen, bei ihr ganz unver-
muteten Energie war sie von einer maßgeben-
den Persönlichkeit zur andern gegiingen hatte
Eingaben über Eingaben gemacht, sich selbft vor-
gestellt, mit dein Mute der Verzweiflng über-
zeuger gesprochen, gebeten, gebetielt, geweint 

und feb’ nocb, wie die beeden uff’n Vahnstelf bbhnisch
winken — denn fuhr der Zuch schon aus n Bahn-
hof raus. Balle zwee Stunden bab’ ick uff Bahn-
bof Jrunewald verjeblich jewartet, denn fuhr ick nach
Hause und hatte eenen llsstritt mit meine Frau.
Von zehn Uhr abends ab bab’ ick aus'n Fenster
jekiekt, da meine Tochter keenen Hausschliifsel mit
hatte, und als die beeden jejeii halb Elfe unter-
jeärmelt die Straße lang jeschlenkert kamen, bab’ ick
sie an die Haustüre eenen überraschenden Empfang
bereitet. Deshalb bin ick heute anieklacht. »Je!
hoffe, Sie werden mir sreisprechen. — Der Klager
legt beteuernd die Hand aufs Herz und sagt: Herr
Jerichtshof, Sie können inir’t ilooben, _ bei wir
nich verstanden haben, wat der Herr Anjektachte
aus deu abfahrenden Zuch rausbrüllte. Wir buchten,
er wäre vorausjejaiigeii und wir würden thn«in
Schildhorn treffen, deshalb haben wir usf Station
Jrunewald nich erst lange iefucht. Bei dem
Masseiiverkehr finb’i man doch lernen « . . .
Angekl.: Een jlatter Meineidl Jck hab leben an-
kommenden Zuch jenau beobachtet; sie mussen eene
Station früher ausjestiejen sind, um nilr zu versetzen.
-—— Kläger: Jck leje den jrößten Wert uff eene Ver-
söhnung mit den Herrn Anjeklachten, deswejen zieh
ick meine Klache zurück. ... Vorf.: Wer trägt die

Kosten? —- Aiigekl.: Jck uff keenen Fall. —- Ktäger:
Denn bezahs ick fi. — Als die beiden» Parteien sich
entfernten, fab man den Jüngeren eifria»auf den

Alteren eiiireden. Anscheineiid suchte der Klager, den

Vater seiner Angebeleten versöhnlich zu stimmen.

Und es fchien beinaheso, als ob sein Bemühen nunmehr
voii Erfolg gekrönt fein sollte . . .

Vermil‘cbtes.
Ein neuer deutscher Edelstein. Ein er-

freulicher Fund ist in Deutsch-Südweltasrila ge-
macht worden. Der verstorbene Gouverneur

v. Bennigsen brachte von einer Reise nach dort
einen Kristall mit. Nachdein er geschlifsen war,
stellte sich heraus, daß es ein schdner Aguamarin
(eine Abart des Berhlls. auch des Topas) sei.

Daraus belegte die Deutsche Kolonialgesellschaft
die Felder um den Fundorti Der Geologe

Neuning fand nun dort verschiedenfarbige Be-

rylle. Außer dem hellblaueii Aquamariii noch

goldger und grüngelb gefärbte. Nach dem

Schliff ergab sich, daß der goldgelbe Stein noch

ganz unbekannt war und in seiner Art» dein

Smaragd sehr ähnlich ist. Der neue Stein er-

hielt den Namen »Heliodor«. Er ist eiii Edel-

stein, nicht ein fogenannter Halbedelstein,» hat

hohen Härtegrad und schönes Feuer. Bisher

wurden nur wenig Steine dieser Art gefunden.

Ein merkwiirdiger Sammler. Ein
Sonderliiig ist kürzlich in her. Person eines
78 Jahre alten pensioiiierten Eisenbahnrevisors
in Mainz gestorben. Der Mann hatte in den
einfachsten Verhältnissen als Junggeselle seit
42 Jahren dasselbe Zimmer bewohnt. Bei der
Feststellung des Nachlasses fand man ein Ver-
mögen von über 100 000 Mark in Wertpapieren
vor, ferner stieß man auf eine Sammlung von
etwa 10 000 Stück Würfelzucker, die wie Mauer-
steine aufeinandergestapelt waren.·

Geiiieiiiniitziges.
Frische Tintenflecke entfernt man durch

Auswaschen mit Milch. Sind die Flecke älter,
legt man die befleckte Stelle eine Zeit lang
in Milch und wäscht den Stoff mit lauwarmem
Seifenwasser nach.

Ungebeizte Möbel säubert man von
Flecken mit Leinöl, dem etwas Salz bei-
gemischt ist. Man muß die Stellen gut ein-
reiben unb mit einem sauberen Lappen tüchtig
polieren.

W

Lustige Gelee.
Der Philosoph. Straßenräuber zum Pro-

fessor: »Wenn Sie sich rühren, sind Sie ein
toter Manni« —- Professor: »Sie irren sich,
lieber Mann. Wenn ich mich rühre, so ist das
ein Beweis, daß ich lebe.«

Schnell geholfen. Kellergehilfe: »Den
vor ein paar Tagen eingetroffeneii italienischen
Wein habe ich geöffnet und versucht, der ist so
stark geschwefelt, daß man es herausschmecktl«
— Weinhänoler: »Na, das macht doch nichts,
der wird als Vesiivwein verkauftl« 
—-

mm - mm" ist«-« ”m" “""”' ,Meggendorfer Blätter«.
— —- «wg.

—- und so hatte sie es wirklich durchgesetzt, daß
sie in ein vornehmes Fräiileinstift ausgenommen
wurde, wo sie den Rest ihrer Tage friedlich und
forgenlos verbringen konnte. Sie hatte ja schon
immer vom Gnadenbrot gelebt und vertauschte
nur das der Familie Marhold mit dem amtlich
dargeboten des Stifts. Der arbeitsiapferen
Elifabeth kam sie wie eine Drohne vor, die es
stets verstanden batte, ohne zu säeii und zu
ernten, sich von ihrem himmlischen Vater-, dem
fie felten genug dafür dankte, ernähren zu
lassen. Aber Eisabeth sagte ihr nichts von
diesen ketzerischen Gedanken, sondern ratu-
lierte ihr zu ihrem großen Erfolg, an? den
die Tante sehr stolz war. und den sie selbstbe-
wußti einen Triumph ihrer Geistesgegenwart
nann e.

Was nun ? fragte sich Elifabet , als — ie na
der»üblichen Trauerfeier in die sthille WLhnunZ
zuruikgekehrt. Sie grübelte und grübelte, ohne
zu einem bestimmten Entschluß zu kommen. Da
trat Furicheiii. S

» ni digen ie man, Fräulein,« a e
das ältliche Mädchen, »daß ich so mir riiiikktts
dir nichts hereinkommel Aber man hat mir
das sonst gar nicht ‚übel genommen unb a
immer gern auf meinen Rat gebbrt. Und '13
denke, so werden Sie’s auch halten. Haben
Sie schon darüber nachgedacht, was Sie nun
anfangen werben 9“

aber mir ist nichts»Nachgedacht wohl,
Passendes eingefallen.«

mai Gortsetzung folgt.) 
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 Chaufleur-Ausbildung. Eintritt jederzeit. Herren-
fahrer Einzelunterricht. Vollständige Sammlung
sämtlicher moderner Automobilteile, fachmänni—
scher Unterricht. modernste Schulungen. Hatf-I
pflicht-Versieherung Stellenauchweis kostenlos. E3;
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Fort mit Wes-Ihren « «
und Bürste!

Sie schaden damit nur lhrer Wäsche.

Viel bequemer, billiger und besser
waschen Sie mit Persil. Die Wäsche wird
damit blendend weiss, lrisch und dultig wie

cui dem Rasen gebleicht.
——si- uns. s- 1- Weiden.
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m meiner werten Kundschaft Gelegenheit zu geben, gute Schuh-

waren ganz hervorragend billig einzukaufen, stelle ich nach-

stehende Posten auf kurze Zeit zum Verkauf.
asselbsff:·,«tsgei«’««"»sx,«« «

N

laschmsz.«3;rel,llle»
s«Der grosseErFÖIg‘P‘“
RNäh-ji«EIZYFIFQZZFL Henlrel’sBlewhSoua.

.l l .1 .. ,.«««--·.« ': THE-Ists «Fall-:-

160 Paar Damen-Ghsvrollt-Sehniirstlefel
mit Derby, Lackkappe und Oesen, Preesialten, sehr schöne Fasse-s 550

jetzt nur

·-cz

 

125 Paar Damen-Ressbox-SehnürstIefel
mit Derby, echte Kappe, sehr dauerhafter Strassenstiefel, breite Form 675

. jetzt nur
——ENach dem neuesten Gemälde von W. WERNER: —-

Kaiser Wilhelm II.
Ein Kaiserbild von unbedingter Porträtähnlichkeit.

Bildgrösse 56,5 : 40 om
Karton 100 : 73 cm

Gole‘genheltekauf statt 30 II. f. I2 II.
Wo ? sagt die Expediton der „Broekauer Zeitung“.
“am.”.......... -

135 Paar Lack-Knopf-Halbsehuhe «
mit Wildledereinsatz, schöne moderne Formen, bisheriger Preis llk. 8,90 675

jetzt nur

150 Paar Knaben - la - Ressehevrolit - Schnürgtigffl
mit Derby und L‘Ckhle, Grösse 36 — 40, bisheriger Preis Mk. 9,50 750

jetzt nur

 

100 Paar Prima Herren - Rosschevrolit - Sehsürstiefel
mit Derby u. Lackkappe, allerneuester Fasson, bisheriger Preis Mk 10,50 795

jetzt nur

180 Paar Prima Damen - Boxcalf - Schnürstiefel
mit Derby u. L‘Ckkappth allerneuester Fassen, bisheriger Preis Mk. 10,00 850

jetzt nur

250 Paar Prima Damen- Roeschevrolit- Schnürstiefel
mit Derby und Lackkappe, ganz neue Formen, sehr dauerhaft 725

jetzt nur

100 Paar Prima Herren - Bexeelf - Schnürstiefel
mit Derby, ohne Lackkappe, unverwüstlich im Tragen, bisheriger Preis 925

Mk. 11,50 jetzt nur

“haben ".‘

Pramlenschelnebeachte
P—g,’
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   e .. Ferner:

Eichen - Mobel Ein „1.. armer Posten. Knaben- und Mädehen- Boxstiefel
billiger wie Nussbaum Grösse 27—-M30k3'50 Grösse 31—50k.3’90

in riesiger Auswahl, billiger als überall-

Sehwere Betten 80, Schrank 70, Vertiko 70, » _ ·
Für jedes Paar Stiefel Wird weitgehendste Garantie übernommen,

da nur tadellose, haltbare Qualitäten zum Verkauf gelangen.
Trassen 66, Plüsch - Sofa 46, 50, 60,

Sehuhwurenhuus

Silberbergßreslau

Bes. hist-III- l schöne-Wicht Wahn», 1 Schlafe,

Rauschestrasse 60|6I, vis-a-vis der Btlttnerstrasse.

   
 

1' Herr-stigma- *nebst Kleie Mr nur l 000 Mark.
Verleihung von Möbeln. Spez. : Loglerbausereiarishtung.

Greise elegante Zimmer, bis

n sc Prozent blllijer. “m
habe-Verpackung. Katalog bei. Langjlhrige Garantie.

Nur Möbelfabrik Hirschmann, Breslau
Ente-eh. 28, direkt hinter Haupts-habet

juhvffenisasser  
 

  Beachten Sie bitte meine Schaufenster-Auslagen!


